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40 DIE BERNER WOCHE

dann zum Stall hinaus, die hervorquellenden Tränen vor
dem Vater zu verbergen. <

; v
Draussen hatte leichtes Schneetreiben eingesetzt. Der

Junge stand im Wetter, ohne es zu gewahren, dass sich
weisse Flocken auf Kopf und Leib setzten. Er starrte durch
das Dämmern der Nacht hinauf, wo er das Wytenalphorn
wusste und die darunter liegende herrliche Alp, die er immer
als sein Eigentum angesehen hatte.

Wie der Schnee, der morgen wieder geschmolzen sein
würde, sollte sein Traum, Wytenalphirte zu sein dereinst,
zerrinnen,. dieses fremdartigen Buben willen, den alle ver-
hätschelten, den er nie leiden mochte?

Im Bett wälzte er, der allein in einer Kammer lag, sich
ruhelos von einer Seite auf die andere in schweren Träumen,
fiel mit der Decke zu Boden, ohne zu erwachen, während
draussen Novembersturm die letzten vergilbten Blätter ab
den Bäumen fegte und herumwirbelte. Im weiten Kamin,
wo in den nächsten Tagen Würste und Speckseiten, Rippli
und Schinken aufgehängt werden sollten nach der Haus-
metzg, orgelte, pfiff und sang der Sturm, drängte durch
Ritzen und Spalten des fast zweihundertjährigen Bauern-
hauses, in dem des Buben Mutter geboren und aufgewachsen
war, sein Vater eingeheiratet hatte.

So reich, wie man glaubte, waren Sunnmatters nicht.
Beidseitige Geschwister hatten ausbezahlt werden müssen,
aber es war im stillen, war friedlich vor sich gegangen,
wie es sich ziemt. Und schlicht auch wurden die Kinder
erzogen, zur Arbeit und zum Bravsein angehalten von Vater
und Mutter, die die überbordende Kraft, den Uebermut
ihres im Flegelalter stehenden einzigen Buben kannten und
auf rechte Wege abzulenken suchten.

Heute abend war er Vater und Mutter ausweg gegangen,
und der erstere liess ihn gewähren, weil er wusste, warum.
Den furchtbaren Traum aber, der Hansueli Sunnmatter in
dieser Nacht heimsuchte, kannte und erwartete der Vater
nicht, wenn er auch, selber den Schlaf vergeblich suchend,
stundenland die kirschbaumerne Bettlade nebenan gixen
und krachen hörte, halblautes Gestammel vernahm.

Der Bube sah sich auf der Wytenalp oben im hellsten
Sonnenschein schwingen und ringen mit andern Sennen. Da
wurde es finster. Ein Wetter dräute. Donner grollte. Oder
war es Kanonendonner, Knattern von Gewehrsalven
Pscht, pscht, weckt den Bären nieht auf! Pscht! flüsterte
man neben ihm, der sich auf schneebedeckter Weite sah,
fror und schwitzte zur selben Zeit.

Und dann sah er zerlumpte Leute laufen, Frauen, Kinder,
Bettler, Männer in zerfetzten Uniformen, aus Qualm und
Nebel, flüchten an ihm vorbei, der sein Schwert schwang
und halt gebot: Geht doch auf meine schöne Wytenalp!
Dort seid ihr sicher! Dorthin kommt kein Unwetter! Denn
sie ist frei unter Gottes Himmel, liegt im freiesten Land der
Welt!

Da stiess ihn einer rauh zur Seite: Löl, wo ist deine
Wytenalp, he Verschwunden wie Schnee im Märzen, wie
Holz in .Feuersglut! Flüchte, wenn du kannst! Der Bär
kommt! '«(*/

Er war doch auf seiner Wytenalp Was redeten sie
denn? Wie ein Strom wälzten sich Leute alpab, der Wyten-

bachschlucht zu und verschwanden im Tosen und Brausen.
Rot wie Blut floss das Wasser des Wytenbaches. Hier lag
ein Gestürzter, dort ein Zerschmetterter, über den die
flüchtende Menge gelaufen ohne Erbarmen. Hansueli beugte
sich, selbst wund und matt, zu ihnen, hob sie auf, sie zur
stillen Hütte auf der grünen Alp zu bringen, die so friedlich
über ihm thronte. Aber da stand er plötzlich allein in eisiger
Flut, wo Eisblöcke sich türmten und stiessen, ihn mitzu-
reissen suchten in grausige Tiefen. Jammergeschrei erfüllte
die Luft. Eine Welle riss ihn hinunter und hob ihn wieder
hoch, so dass er die Wytenalp wieder zu sehen vermochte,
ihr Deuten — Komm zu.mir — verstand. Herdengeläute
klang von dort her, erfüllte seine Seele mit Sehnsucht nach
Frieden, Stille, nach Daheim, wo die Berghütte zu wachsen,
erstarkpn, dem Unheil zu trotzen schien, wie verwachsen
schien mit dem Granit der Mittagsflüh.

Ich komme, Heimat! Dein Sohn hat dich nie vergessen!
schrie es auf in ihm.

' Aber das stille Mättelein rückte ab, rückte in die Höhe,
wie die alte, braune Hütte der Wytenalp.

Starre Wände reckten sich hoch, wuchsen glatt um ihn,
Wände ohne Lucken, Felswände.

Er war gefangen, war tief unten in einem eng und enger
werdenden Verliess eingepfercht mit andern, die eine steile
Wendeltreppe empor liefen, und verschwanden. Auch
er wollte mit erstarrten Gliedern emporklimmen, sich
retten, aber sein Fuss griff ins Leere. Die Stufen verschwan-
den und weglose Angst ergriff ihn mit aller Qual.

Wieder eine Treppe hingezaubert. Sollte er oder
nicht Ein Anderer kam ihm zuvor, und wurde von
einem Ungeheuer, einem gewaltigen Bären gepackt, zer-
rissen, verschlungen. Jetzt sah Hansueli deutlich hier und
dort auf hängenden Treppenstufen satte Bären, die geruhsam
auf die Opfer warteten, die ihnen nicht entgehen konnten.

Und draussen, hoch, hoch oben lag die freie Wytenalp
unter des Herrgotts Himmel im Sonnenschein, lockend wie
stets vor seiner Seele durch ihre milde Ruhe, ihren stillen
Frieden!

Da betete der Verzweifelnde: „Vater, ich will meinen
Jähzorn, meinen Neid fahren lassen, will Ruedi die Wytenalp
freiwillig lassen! Schenk mir nur Freiheit, dass ich meine
Heimat noch einmal sehen, die Wytenalp sehen kann, wo ich
froh und glücklich war bei der Grossmutter Elisabeth Matter. "

Schon reckte der gewaltige Bär seine Pranken nach dem
Schweizersöldner im Oberstenkleid, als ein heller Strahl
in das Dunkel des Kerkers fiel. Geblendet liess das Tier los.
Und über dieses stieg der heimwehkranke Wytenalpbube,
immer den Lichtstrahl vor Augen, die Mauer empor, zur
Felsenhöhle empor, woher er strahlte.

Da geschah ein anderes Wunder.
Ein altes, gebeugtes Mütterlein stand oben, wollte ihn

zu sich heben. Aber nun sah Hansueli einen Kameraden,
der ihm nachgeklettert war, ermattet, ergeben in sein
Schicksal, den Bären erwartend, der ihm nachstieg. Da
streckte Hansueli seine Hände hinab, griff zu, und hob den
Freund der Grossmutter dar, die ihn an ihre warme Brust
bettete. Er aber, er stand neben dem Andern frei auf der
grünen Wytenalp. (Fortsetzung folgt)

Die «Berner Woche» wird, von der ersten
Februarnummer an einen Briefkasten brin-
gen und darin, soweit sie dazu imstande sein kann, Fragen
ihrer Leser beantworten. Die verehrlichen Abonnenten
werden eingeladen, sich schriftlich an die Redak-
tion zu wenden, wenn sie glauben, dass sie vom bestell-
ten Briefkastenmann Antwort auf die oder jene Frage, sei

es über Politik, Technik, juristische Fra-
gen, Kochrezepte oder was es sei, bekommen
können. Der Briefkastenmann wird antworten, so gut er
und seine Gewährsleute es verstehen. Vielleicht wird er
einmal auch nicht antworten, dann nämlich, wenn er fin-
det, der Einsender würde seinen Gwunder am Ende besser
für sich behalten.

Also, liebe Leser, schreibt und fragt!

Bern, Neujahr 1944.

Verla g und Redaktion.

BRIEFKASTEN

40 vie senncn wOcne

dann 2um Ltall dinsus, dis dervorqusllenden Kränen vor
dem Vater ^u verdergen. '

Draussen datte lsiedtes Lcdneetrsiden eingesetzt. Der
lungs stand im Wetter, âne es 20 gswsdren, dass sied
weisss Kloeden aus Kops und Leid setzten. Kr starrte dured
das Lämmern der Kaedt dinsuk, wo er das W)denslpdorn
wusste und die darunter liegende derrliode VIp, die er iininsr
sis sein Kigentum angeseden datte.

Wie der Lcdnse, der morgen wieder gesedmoLen sein
würde, sollte sein Kraum, W^tsnslpdirte i:u sein dereinst,
verrinnen, dieses srsmdsrtigsn Luden willen, den alle ver-
dätsedelten, den er nie leiden inoodte?

Iin Lett wälzte er, der allein in einer Kammer lag, sied
rudelos von einer Leite aus die anders in sedweren Kräumsn,
kiel init der Leeds ^u Loden, odne 2U erwaoden, wädrsnd
draussen Kovemd erstürm die letzten vergildten Llätter ad
den Läuinsn segte und dsrurnwirdelte. Irn weiten Kamin,
wo in den näedsten Ksgen Würste und Lpsedseitsn, Lippli
und Ledindsn susgsdängt werden sollten naed der Ilaus-
mst^g, orgelte, psiss und sang der Lturrn, drängte dured
Litten und Lpsltsn des sast ^weidundertj ädrigen Lauern-
dauses, in dem des Luden Nutter gedoren und ausgewaedsen
war, sein Vater eingsdeiratet datte.

80 reied, wie man glaudte, waren Lunninatters niedt.
Lsidseitigs Lesedwister dattsn ausde?adlt werden müssen,
adsr es war im stillen, war sriedlied vor sied gegangen,
wie es sied xienit, Lnd sedliedt aued wurden die Kinder
erlogen, 2ur Vrdeit und ^um Lravsein angedaltsn von Vater
und Nuttsr, die die üdsrdordsnde Krast, den lledermut
idres im Klegelalter siedenden einzigen Luden dannten und
aus reedts Wege sd^ulenden süedten.

Leute adend war er Vater und Nutter ausweg gegangen,
und der erstere liess idn gewädren, weil er wusste, warum.
Lsn suredtdarsn Kraum ader, der llansusli Lunnmatter in
dieser Kaedt deimsuodte, kannte und erwartete der Vater
niedt, wenn er sued, selder den Led IN verZed lied suedsnd,
stundenland die dirseddaumerne Lettlade nedsnsn gixen
und draedsn dörte, daldlautes (lestammel vernadm.

Ler Lude sad sied aus der W^tenalp öden im dellstsn
Lonnensedein sedwingsn und ringen mit andern Leimen. La
wurde es sinster. Lin Wetter dräute. Lonner grollte. Oder
war es Kanonendonner, Knattern von Lswedrsalven?
Lsedt, psedt, wsedt den Lären niedt aus! Lsedt! klüsterte
man neden idm, der sied aus sedneededsedter Weite sad,
lror und sedwàte xur seiden /.eit

Lud dann sad er verlumpte Leute lausen, Krauen, Kinder,
Lettler, Nänner in 2srlet2tsn llnisormsn, aus ()ualm und
Vedel, slüedtsn an idm vordei, der sein Ledwsrt sedwang
und dalt gsdot: Ledt doed aus meine sedöne W^tenalp!
Lort seid idr siedsr! Lortdin dommt dein Unwetter! Leim
sie ist srei unter Lottes Llimmel, liegt im sreiesten Land der
Welt!

La stisss idn einer raud ziur Leite: Löl, wo ist deine
W^tenalp, de? Vsrsedwundsn wie Lednee im Närzisn, wie
Ilolx in Leuersesui! Klüedte, wenn du dannst! Ler Lär
dommt!

Kr war doed aus seiner W^tenalp? Was redeten sie
denn? Wie ein Ltrom wälzten sied Leute slpad, der W^ten-

daedsedluedt ?u und versedwanden im Losen und Lrsusen.
Lot wie Llut Loss das Wasser des W^tendaedes. Liier lag
ein Lsstür?ter, dort ein ^ersedmetterter, üdsr den die
slüodtende Nenge gslausen odne Krdarmen. Llsnsueli deugte
sied, seldst wund und matt, 2U idnen, dod sie aus, sie 2ur
stillen llütte aus der grünen Vlp ^u dringen, die so sriedlied
üder idm tdronte. Vder da stand er plötNied allein in eisiger
Klut, wo Kisdlöeds sied türmten und stiesssn, idn mit^u-
reissen suedten in grausige Kieken. lammergesedrei erküllte
dis Luit. Kine Wells riss idn dinunter und dod idn wieder
doed, so dass er die W^tenalp wieder ?u seden vermoedts,
idr Leuten — Komm ^u mir — verstand. llerdsngeläute
klang von dort der, ersüllte seine Leele mit Lednsuodt naed
Krieden, Ltills, naed Ladsim, wo die Lergdütte xu waedsen,
erstardpn, dem llndeil ?:u trotzen sedien, wie verwaedssn
sedisn mit dem Lrsnit der Nittagsklüd.

led domme, Ileimat! Lein Lodn dat died nie vergessen!
sedrie es aus in idm.

Vder das stille Nättelein rüedte ad, rüedte in die ILöde,
wie die alte, draune llütte der W^tenalp.

Ltarre Wände reedten sied doed, wuedsen Zlatt um idn,
Wände odne Lueden, Kelswänds.

Kr war AelsnAsn, war ties unten in einem en^ und en^er
werdenden Verliess einZepssredt mit andern, die eine steile
Wendeltreppe empor lissen, und versedwanden. V.ued
er wollte mit erstarrten (Liedern empordlimmen, sied

retten, adsr sein Kuss ^riss ins Leere. Lie Ltusen versedwan-
den und we^Iose VnAst er^riss idn mit aller (lusl.

Wieder eine Krepps dinAe^audert. Lollte er oder
niedt? Kin Anderer dsm idm ^uvor, und wurde von
einem llnAsdeuer, einem AewaltiZen Lären Zepaedt, ?sr-
rissen, versedlunAsn. .let^t sad llansusli deutlied dier und
dort aus dänZenden Kreppenstusen satte Lären, die ^erudsam
aus die Lpser warteten, die idnen niedt entweder! donntsn.

Lnd draussen, doed, doed odsn IaZ die sreie W^tsnalp
unter des llerr^otts llimmel im Lonnensedein, loedend wie
stets vor seiner Leele dured idre milde Lude, idren stillen
Krieden!

La dstete der Ver^weiselnde: „Vater, ied will meinen
lsdxorn, meinen Keid sadren lassen, will Lusdi die W^tenalp
srsiwilliA lassen! Ledsnd mir nur Kreideit, dass ied meine
Ileimat noed einmal seden, die W^tenalp seden dann, wo ied
krod und ^lüedlied war dei der Lrossmutter Klisadetd Natter.

Ledon reedte der AewaltiZe Lär seine Lranden naed dem
Ledwsixersöldner im Lderstendleid, als sin dellsr Ltrsdl
in das Lundel des Kerders siel. Ledlendet liess das Kier los.
Lud üder dieses stie^ der deimwsddrande W^tenalpdude,
immer den Liedtstradl vor VuAen, die Nsuer empor, ^ur
Kelsendödls empor, wodsr er stradlte.

La Assedad ein anderes Wunder.
Kin altes, AsdeuAtes Nütterlein stand oden, wollte idn

i!u sied deden. Vder nun sad Ilansueli einen Kameraden,
der idm naed^edlettert war, ermattet, er^eden in sein
Lediedsal, den Lären erwartend, der idm naedstieA. La
streodts llansusli seine llände dinsd, ^riss 2:u, und dod den
Krsund der Lrossmutter dar, die idn an idre warme Lrust
dettete. Kr ader, er stand neden dem Vndern srei aus der
grünen Wvtvnalp, <?orissixui>A kolxl)

Oie «Lsrnsr Wo ode» wird von der ersten
Kedruarnummor an einen Lriskdasten drin-
Zsn und darin, soweit sie da?u imstande sein dann, Kragen
idrsr Leser deantwvrten. Oie vsredriiedsn ^.donnenten
werden eingeladen, sied sedriktlied an die Lsdad-
tion wenden, wenn sie glauden, dass sie vom dsstsll-
ten Lristdastenmann (^.ntwott aus die oder sens Krage, sei

es üdsr Kolitid, Keednid, ^juristisede Kra-
gen, Kocdrsxepte oder was es sei, dedommen
dünnen. Oer Lrietdastenmann wird antworten, so gut er
und seine (lswädrsleute es verstellen. Vielleiedt wird er
einmal aued niedt antworten, dann nämlicd, wenn er sin-
dst, der Linsender würde seinen (Zwunder am Knds dssssr
sür sied dedaltsn.

V.lso, lieds Leser, scdrsidt und tragt!

Lern, Ksuzadr 1944.

Ve.r l a g und Redaktion.
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